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TagsL -Lföbsrsichi.
— * Die feit einiger Zeit unterbrochenen Verhand¬

lungen wegen der Besatzungskosten sind in Paris wie¬
der ausgenommen worden.

— * Zur Wiederaufnahme der deutsch-französischen
Wirtschaftsverhandlungen ist Staatssekretär v. Treude-
lenburg nach Paris abgereist.

— * Infolge der verschiedentlich gegen die bisherige
Berechnungsart der Lebenshaltungskosten vorgebrachten
Bedenken wird das statistische Rcichsamt vorerst seine
Reallohnberechnungen einstellen.

— * Der Reichstagsausschuß für die Porsonalab-
bauverordnung hat beschlossen, die nach dem Rheinland
und dem Ruhrgebiet zurückkehrenden Beamten nicht
durch Abbauungsmaßnahmen zu beschränken.

—* Wie das „Echo du Rhin" mitteilt, wurde an
Stelle des Generals Semaire, das Mitolied des Ober¬
sten Kriegsrats PuLois zum Generalstabschcs der fran¬
zösischen Rheinarmee ernannt. —

— * Im tschechischen Parlament sind die deutschen
bürgerlichen und sozialdemokratischen Parteien ge¬
schlossen der tschechischen Untcrdrückungspolitik der Min¬
derheiten cntgegengetreten und haben nach Abgabe
einer entsprechenden Erklärung im Verein mit ' den
ungarischen Abgeordneten den Sitzungssaal verlassen.

* Der französische Senat hat mit 174 gegen 104
St -mmen den Text des Amnestiegesetzes angenommen,
ftßdj bero ©ßtlfßuj uub SKßlbb toetben.
■ —* S « V«rtf« » tnattjUelfett kursiert das Gerücht,

Frankreich beabsichtige, die bisherige Strafkolonie
Cayenne zur Verrechnung seiner Kriegsfchmd Amerikaabzutreten.
? — * Zu der im Bezirk Stawropol (Kaukasus) herr¬
schenden Hungersnot, von der 1,2 Millionen Menschen
betroffen sind, ist nun auch noch die Pest hinzuqekom-
Men, .bie bereits 3000 Todesopfer gefordert

Der Kampf ßegen iit  ÄMHrahgahe.
-ch- Die Reichsregierung hat seit Abschluß der Lon¬

doner Vereinbarungen eine großzügige Aktion zur Be¬
seitigung der 26prozentigen Ausfuhrabgabe eingeleitet,
die den alliierten Regierungen die Möglichkeit gibt,
einen ständigen Druck auf die deutsche Wirtschaft aus-
züben. Sie hat von vornherein darauf aufmerksam ge¬
macht, daß die Erfüllung der in London übernomme¬
nen neuen Verpflichtungen ernsthaft gefährdet wird,
wenn diese Abgabe auch weiterhin durch die beteilig¬
ten Regierungen erhoben werden sollte, denn gerade
das Dawesguiachten, zu dessen Durchführung sich die
beteiligten Regierungen entschlossen haben, setzt eine
unbehinderte Entfaltung des deutschen Exports vor¬
aus . Trotz der eindeutigen Bestimmungen des Sach-
Perständigen-Gutachtens halten aber die alliierten Re¬
gierungen, in erster Linie England, an dieser Ab¬
gabe fest, die in einem besonderen Reparationsabkoin-
>n?n, in den sogenannten Recoberyakten, enthalten ist.
Dieses Abkommen war seinerzeit aus Wunsch der eng¬
lischen uns der französischen Industrie eingegangen
worden, weil diese Kreise aus Furcht vor der deut¬
schen Konkurrenz es nicht zulassen wollten, daß Deutsch¬
land mit seiner riesenhaften Produktion die ganze
Welt und insbesondere die Länder seiner Reparations-
gläubigcr mit Waren überschwemme. Unter dem Deck¬
mantel einer Erleichterung der deutschen Reparations-
Verpflichtungen hat man auf die gesamte deutsche Aus¬
fuhr eine Abgabe in Höhe von 26 Prozent gelegt, die
auf Reparationskonto gutge-chricben werden soll. Es
darf aber keineswegs vergessen werden, daß diese Be¬
stimmungen nur den Sinn haben können, die deutsche
Ausfuhr künstlich zu verteuern und sie dadurch gleichzei¬
tig zu beschränken. Von englischer Seite ist ' immer
wieder erklärt worden, diese Behauptung der deut¬
schen Regierung sei nicht richtig, denn die deutsche In¬
dustrie könne ja ohne weiteres die 26prozentige Abgabe
von der Regierung wieder einziehen und brauche sie
daher nicht auf ihre Waren aufzuschlagen. Wenn dies
-it -ächlich so einfach wäre, fo brauchte man in Deutsch-
'and nicht mit solcher Energie, wie es jetzt geschieht,
regen diele Abgabe anzukämpfen. In Wirklichkeit lie-
en die Dinge aber ganz anders . Man weiß sehr

wohl, daß die Reichsregierung nicht so ohne weiteres
der Lage sein würde, die Jndnstrie für die 26pro-

mtige Abgabe zu entschädigen, sondern st« würdo
gezwungen sein, die deutsche Wirtschaft bis zu einem

».gewissen Grade mit steuerlichen Lasten zu belegen, da-
iift , auf die eine oder andere Weise die 26promntige
lbgckibe tatsächlich geleistet werden kann. Dies ist aber

'mr dmnn möglich, wenn die Erzeugnisse der Industrie
rntsp'rechend verteuert werden.

Die deutsche Regierung hat bei den Wirtschafts-
Verhandlungen mit Frankreich sofort die Forderung ge¬
stellt, diese Abgabe fallen zu lassen. Während im er¬
sten Augenblick Frankreich hierzu geneigt war , erfolgte
plötzlich eine Absage nach der anderen und gerade zu
einem Zeitpunkt, wo in England die neue konservative
Regierung ans Ruder kam. Es scheinen also hier
gewisse Berührungspunkte zwischen der englischen und
der französischen Industrie zu bestehen, die gemeinsam
gegen eine deutschen Konkurrenz aus dem Weltmarkt
anzukämpfen versuchen. Die deutsche Regierung hat
das Transfer -Komitee ersucht, auf d:m Weg eines
Schiedsspruches die Recoveryakte, die mit dem Londo¬
ner Abkommen nicht vereinbar sind, aufzuhebcn. Der
Generalagent für Reparationszahlungen, Parker Gil¬
bert, hat nun an den RcichssinanzministerDr . Luther
ein Schreiben gerichtet, in welchem er in Aussicht stellt,
daß diese Frage nachdrücklich geprüft werden müsse.
Dieser Brief hat in Berlin beträchtliches Aufsehen er¬
regt und war bereits als eine zeitweise Zusage an den
deutschen Standpunkt ausgefaßt worden. Die sranzösi-
sische Regierung erließ jedoch sofort eine Gegenerklä¬
rung, in der betont wurde, daß sie sich durch die Stel¬
lungnahme des Generalagenten nicht beeinflussen lassen
werde und es auch fernerhin ablehne, die Erhebung der
26prozentigen Abgabe einzustellen. Dadurch wird die
Lage Deutschlands bei den Wirtschastsverhandlungen
mit Frankreich außerordentlich erschwert. Es scheint,
daß die deutsche Regierung einen sehr hartnäckigen
Kampf führen muß, um ihre Forderung durchsetzen zu
können. Aber man hat schon jetzt die Möglichkeit offen
gelassen, daß das Transfer -Komitee einen für Deutsch¬
land günstigen Beschluß faßt. Auf diese Weise wird
es zunächst möglich sein, mit Frankreich weiter zu ver¬
handeln und die Entscheidung des Transfer -Komitees
abzuwarten. Das Komitee hat seinen endgültigen Be¬
schluß für den 28. November in Aussicht gestellt. Bis
dahin wird demnach der Streit mit der französischen
Uegierung vertagt werden müssen.
M der Weift»!) der ümsfer-Kmileer.

kb . Berlin,  19 . November. Wie wir hören,
steht die Entscheidung des Transfer -Komitees über die
Frage der Beseitigung der 26prozentigenAusfuhrabgabe
die von der deutschen Regierung angerufen worden ist,
nunmehr unmittelbar bevor. In Berlin erwartet man
»nit großer Spannung das Ergebnis der nuninehr be¬
ginnenden Konserenz des Transfer -Komitees, das für
die weitere Entwicklung der Wirtschafts-Verhandlungen
mH den Ententeländern von ausschlaggebender Bedeu¬
tung sein wird . Man hegt die Befürchtung, daß die
Entscheidung abermals vertagt werden könnte und da¬
durch die Außenhandelspolitik der Reichsregierung ernst¬
hast in Gefahr kommt. Wir glauben zu wissen, daß
die Reichsregierung bei den beteiligten Stellen keinen
Zweifel daran gelassen hat, daß die Ausrechterhaltung
der Abgabe Deutschland vor ganz neue Tatsachen stellen
wird, die es notwendig machen werden, die wirtschaft¬
lichen Verhandlungen nochmals aus neuer Grrindlage
aufzurollen und mit dem Abschluß von Verträgen noch
einige Monate zu warten. Das Bestreben der führen¬
den politischen Kreise geht dahin, die Reichsregierung
zn bestimmen , die Handlungsfreiheit Deutschlands noch
über den 10. Januar 1925, an welchem Tage die bis¬
herigen Abmachungen mit den Alliierten außer Kraft
treten, aufrecht zu erhalten.

Dsttischlattö zmö der VölkerHemö»
Ein neuer Wink an Deutschland.

kb . Berlin,  19 . Nov. Von englischer Seite
wird neuerdings wieder mit auffallendem Eifer betont,
daß ein etwaiges ZulassungsgesuchDeutschlands zuur
Völkerbund mit größter Beschleunigungbehandelt wer-
den wird . Wie wir hierzu von unterrichteter außen-
politischer Seite erfahren, ist bis zur Stunde noch
kerne Fühlungnahine zwischen der deutschen und der
englischen Regierung erfolgt, aber es ist für die näch¬
sten Tage eine Aussprache zwischen dem deutschen Bot¬
schafter in London, Dr. Sthamer, und dein englischen
Premierminister Baldwin vorgesehen. Rach den neuer¬
lichen Aeußerungcn maßgebender englischer Blätter , die
dem Premierminister Baldwin nahestehen, ist mit eini¬
ger Sicherheit anzunehmen, daß England die deutsche
Regierung dazu anregen will, baldmöglichst ein Aus¬
nahmegesuch an den Völkerbund zu richten.

Eine unbefriedigende Erklärung Herriots.
kb . Berlin,  19 . November. Der französische

Ministerpräsident Herriot hat in der letzten Sitzung des
Auswärtigen Ausschusses des Senats eine Erklärung
über die Frage der Zulassung Deutschlands zum Völ¬
kerbund abaeaeben und dabet betont, daß die Einräu¬

mung eines deutschen Sitzes im Völkerbundsrat erst
«nn in Frage käme, wenn der Völkerbundsrat »r-
weitert worden ist. Wie wir hären, hat diese Erklä¬
rung Herriots in den Berliner außenpolitischenKreisen
einen außerordentlich ungünstigen Eindruck gemacht.
Dre bereits früher erörterte Erweiterung des Völker¬
bundsrates tvürde nämlich dazu führen, den deutschen
Einfluß zu vermindern und ein Stimmenmchrhcitsver-
hältnis gegenüber dem deutschen Mitglied zu sickern
Es ist sehr wahrscheinlich, daß Außenminister Dr . St e-
senrann bei passender Gelege,»heit in einer Rede auf
diese Erklärungen Herriots antworten wird, um a->ss
nachdrücklichste festzustellen, daß der Einfluß eines dcut-
scheu Völkerbundsratsmitgliedes nicht künstlich be¬
schränkt werden darf, da sonst die Teilnahme Deutsch¬
lands am Völkerbund völlig wertlos wäre.

Dis EMMlzmgm über pomcarse.
kb . Berlin,  19 . November. Die Enthüllungen

der französischen Linkspresse über die Rolle, die Poin¬
care brr dem Ausbruch des Weltkrieges gespielt hat,
haben in den Berliner politischen Kreisen ungeheures
Aussehen hervorgerusen. Obwohl in Deutschland an sich
allgemein die Tatsache bekannt ist, daß sich über die
hervorragende Verantwortung Poincarcs für den Aus¬
bruch des Krieges authentisches Dokrimeutenmaterial in
den von der russischen Sowjetregierung beschlagnahm¬
ten Geheimarchiven der früheren russischen Zarenregie¬
rung befindet, ist man doch außerordentlich überrascht
über die Tatsache, daß nunmehr sogar in Frankreich
mit dem Belastungsmaterial gegen Poincare offen her-
vorgetreten wird . Nicht weniger interessant sind De¬
mentis, die von den AnhängernPoincares erlassen wer¬
den, und die sich auf nebensächliche Dinge berufen. Man
erblickt hierin den Beweis dafür, daß die bisher in
Frankreich vertrc ene These von derAlleinschuld Deut'ch-
lands am Kriege erheblich ins Wanken geraten ist und
daß auch die ei nigsten Bemühungen, die Enthüllungen
der Linkspresse zu entkräften, keinen ausschlaggebenden
Erfolg haben werden. Mit großer Spannung erwartet
inan eine Stellungnahme der französischen Regierung
Herriot, die höchstwahrscheinlichunausbleiblich sein
dürfte, da die Gegner Herriots die Behauptung auf¬
gestellt haben, daß der französische Ministerpräsident den
Enthüllungen über seinen Todfeind Poincare nicht fern¬
stehen könne.
Keine sofortigen Folgerungen für Deutschland.
kb . B e r l i n, 19. November. In den Berliner

Negierungskreisen beabsichtigt man keineswegs, im ge¬
genwärtigen Stadium der Dinge mit irgendeiner Erikä-
rung über die Kriegsschuldsrage hervorrutreten. Obwohl
die deutschnationale Presse von der Reichsregierung
stürmisch verlangt, daß sie nunmehr den Anlaß benutze,
um mit der bisher unterbliebenen Notifizierung der
Kriegsschulderklärung hcrvorzutreten, stellt man sich
auf den Standpunkt, daß ein solcher Schritt vollkom¬
men verfehlt wäre und für Deutschland mehr denn ft
die Notwendigkeit besteht, eine abwartende Haltung
einzuirehmen. In Deutschland könne »nan es nur be¬
grüßen, wenn jetzt auch in Frankreich die Männer
offen hervortreten, die den ernsten Willen haben, die
wahren Ursacheir des Krieges zu erforschen und sie der
Oeffentlichkcit zur Kenntnis zu bringen. Ein Eingrei¬
fen Deutschlands könnte nur zur Folge haben, daß
diese Männer mundtot gemacht werden. Im übrigen
verweist man auf die Tatsache, daß das von der fran¬
zösischen Linkspresse pcröffemüchtcMaterial außerordent¬
lich wichtig ist und einer rein objektiven Nachprüfung
bedarf. Da die deutsche Negierung den Wunsch hat,
daß das Problem der Kriegsschuldfrage leidenschafts-
los und ohne Geltend,nachuugpolitischer Prestigesra ert
zur Erörterung gelangt, wünscht sie keineswegs den
Eiirdrllck hervorzurufeit, als wünsche sie sich dieses Wa-
terials der französischen Linspresse zu bedienen In
Deutschland verfügt »nan auf Grund der Veröffentlichun¬
gen der Sowjetregierung über ein außerordentlich rm°
fangreiches Dokumentenmaterial, das bereits auszugs¬
weise veröffentlicht worden ist. Es wird daher S che
der berufenen internationalen Instanzen sein, zu 'n er
späteren Zeit in eine objektive Würdigung dieser Tat¬
sachen über die Schuld am Kriege einzutrcten. In den
Kreisen, die dem Minister Dr . Stresemann nahesie .n,
rst man daher der Meinung, daß irgendwelche vor i i e
deutsche Erklärungen nicht zu dem Ziele führen kenn-
ten, die Frage der Kriegsschuld aus dein Bereiche des
politischen Streits heranszubringen.

Die Bedeutung der Veröffentlichungen.
Paris, 19. Nov. „Le Peuple« schreibt: Der

Kamp,, oen Deutjchland in der Kriegsschuldsrage fü >rt,
rst m den Veröffentlichungender Auszeichnungen des
Botschasters Louis in sein wichtigstes Stadium getr >-
len. Wie kcbr man einen deutschen Vorswß fürchtet.



Se gen d-e Preffestimmen aus Paris und London, zeigt
auch der Ableugnungsversuch, den Poincaree sofort
unternommen hat, als er sein Lebenswerk, die Ver¬
nichtung De?' hlands, bedroht sah. Es ist in Deutsch,
-and angerr worden, im Anschluß an die Memoiren
von Louis die Kriegsschuldnotebei den fremden Staa-
ten zu notifizieren. Ueber die Haltung ist noch nichts
bekannt. Jedenfalls aber werden die Aeußerungen von
Lours als wertvollster Beitrag betrachtet.

-s : —-

Aus Rah und Fern.
A Ueberfall . In Berlin wurde an der Ecke der

Kronen- und Markgrafenstraße ein Juwelenhändler von
drei angetrunkenen Arbeitern überfallen und zu Boden
geworfen. In der Notwehr zog der Ueberfallene seinen
Revrlver und brachte einem der Angreifer einen Herz¬
schuß bei und verletzte einen anderen durch zwei wei¬
tere Schüsse. Der dritte Angreifer, der unverletzt blieb,
wurde verhaftet. Der Ueberfallene, der, wie zahlreiche
Zeugen bestätigten, die Schüsse in Rotwehr abgab,
wurde nach der polizeilichen Vernehmung wieder eni-
lassen.

A Ta 'S Flettner -Schiff. In Lloyds Shipping List
wird angegeben, die Hamburg-Amerika-Linie sei von
der Wichtigkeit des Flettnerschen Motorschiffes überzeugt
und habe tofort einen Auftrag für den Bau von 10
Motorschiffen zu ie 10 000 Tonnen gegeben.

A W-rkehrSkouzentration . Der Vortchlag der Düs-
seloorfer Handelskammer, die überall einsetze,we Bil¬
dung von Gesellschaften für den Kraftwagenverkehr
durch die Provinzialverwaltung nach einheitlichen
Grundsätzen überwachen zu lassen, hat zu demweiterae-
henden Beschluß des Provinzralausschusses geführt, den
Landeshauptntann mit de» einleitenden Schritten zur
Bildung eines großzügigen Krastwagenverkehrs in ei¬
gener Regie der Provinz zu beauftragen, ein Plan
der zur verkehr- technischen Ausgestaltung der Provinz
wie zu ihrer finanziellen Stärkung gleicherweise bei¬tragen würde.

A E,n Pracedenzsall. lieber einen Präcedenzfall
wrrd aus Straubing mitgeteilt, daß die W-rtschaftsver-
bande, die Landwirtschaft und der Hausbesitz stürmisch
bte Herabsetzung der hohen und nicht mehr tragbaren
Gememdeumlage forderten. Die Stadt Straubing hat
entsprechend diesem Verlangen die hohen Gehälter der
auf Dienstvertrag angestellten berufsmäßigen Siadträte
herabgesetzt. Dadurch kam sie mit den in Betracht
kommenden höheren Gemeindebeamten in einen sehr
Heft,gen Streit . Diese haben auf Grund des Borge-
Heus der Stadtgemeinde Straubing gerichtliche Klagee.naerercht. u

Q Gtirrstmorb eines rvergeorsneien . In der N'che
der un Bau begriffenen großen Hasenanlage in Köln-
Miehl ist die Leiche des Beigeordneten Schäfer ange-
trieben worden. Schäfer ist freiwillig in den Tod ge¬
gangen, nachdem ihn die Partei wegen der ihm nach-
gewiesenen Verfehlungen abgeschüttelt hatte. Der
Kopf Schäfers wies eine kleine Verletzung auf.

A Unterschlagungen und kein Ende . Beim Po¬
lizeiamt Barmen sind Unterschlagungenaufgeöectt wor¬
den; ein Polizeioberselretär ist bereits verhaftet. Die
Untersuchung ist noch nicht abgeschlrssen

Zur Geschichte der Stadt Hochheim a. M.
(Fortsetzung.)

Der Umbau der Kirche.
—r. Der Gesangverein „Harmonie", welcher auch bei

der ersten Einweihung mitgewirkt hatte , trug auch dies¬
mal durch den Vortrag zweier Lieder zur Erhöhung des
Gottesdienstes bei. Mit dem gemeinsamen Eeiang:
„Drum laßt uns Gott , die Liebe, preisen" und Segen
schloß der Gottesdienst. Die Kollekte im Betrage von
■40.40 Mk. wurde dem Kapellenfonds Flörsheim zugewie-
sen. Der Feier wohnten auch bei der Landrat des Kreises
Graf von Schlieffen und der gesamte Gemeinderat von
hier unter Führung von Bürgermeister Siegfried.

Eine Nachfeier fand im Saale des Easthofes „zum
Weihergarten " statt. Cie bestand in einem Festessen,

in dessen Vealauf verschiedene Reden gehalten und
Toaste ausgebracht wurden.

Der fertige Umbau hat die stattliche Summe von 37000
Mk. gekostet. Um diese zu decken, wurden 25000 Mk.
bei der Nassauischen Landesbank als Darlehen ausge¬
nommen, das in Annuitäten zurückbezahlt wird. Ein
Mitglied der Gemeinde, Herr Fabrikant Carl Graeger,
lieh 2000 Mk. unentgeltlich. Der Rest wurde durch
Geschenke und laufende Einnahmen der Kirchenkasse
gedeckt, die damals sehr steuerkräftig war.

Geschenkt wurden zum Kirchenbau von Frau Karoline
Burgeff 3000 Mk., von derselben für ein gemaltes
Cho'rfenster 320 Mk., von Frau Emma Schultz von Drat-
zig 1000 Mk., von derselben für 2 gemalte Chorfenster
180 Mk. Die Familie Ferdinand Raab stiftete 4 Kir¬
chenfenster im Betrage von 240 Mt . Schlossermeifter
Vlum und Pfarrer Jdelberger stifteten ein Kirchenfenster
zu 60 Mk. Ferner stifteten je 1 Kirchenfenster zu 60 Mk.
Heinrich und Martin Stein , Kaufmann Caspary und Wilh.
Stemmler , Fabrikant C. Graeger stiftete 2 Kirchenfenster
zu 150 Mk. Weingutsbesitzer Georg Kröschell stiftete 100
Mk. für 2 Armleuchter. Desgleichen schenkte Gutsbesit¬
zer Weber in Massenheim für die Kirche 100 Mk. Ge¬
samtsumme der Geschenke 5330 Mk.

In den Jahren ,1898 bis 1900 konnten aus Erspar¬
nissen von dem aufgenommenen Darlehen außer der Annu¬
ität noch weitere 5000 Mk abgetragen werden, sodaß
die Schuld der Kirche am 1. Januar 1902 noch 17694 Mk.
betrug.

Die Kirche ist durch den Umbau einfach geblieben,
aber freundlich geworden. Vorläufig versah man das
Innere mit einer weißen Tünche, da sich erwarten ließ,
daß der Anbau sich mit der Zeit setzen würde. Da ein
ferneres Setzen nicht mehr zu befürchten war , und der
Anstrich auch bereits von seiner ursprünglichen Reinheit
viel eingebüßt hatte , entschlossen sich die Eemeindeorgane
im Sommer 1901, die längst ersehnte Ausinalung vor¬
nehmen zu lassen. Sie wurde für 1300 Mk. dem Kir¬
chenmaler Gerhard Kohl in Frankfurt a. M . übertragen,
der die Aufgabe auch in recht zufriedenstellender Weise
löste.

In derselben Zeit bekam die evangelische Kirche einen
weiteren Schmuck, nämlich eine neue Orgel . Das hatte
folgende Bewandtnis : Die evangelische Gemeinde Flörs¬
heim baute ihre Kirche. Da bot ihr der Kirchenvorstand
die alte Orgel , die der Hochheimer Kirche dereinst auch
geschenkt worden war , zum Geschenk an Dieselbe war
im Jahre 1891 durch ben Orgelbauer Philipp Einbach
in Mainz durch Einsetzung von zwei weiteren Registern
mit einem Kostenpunkte van 300 Mk. verbessert worden.

Anfangs wollten die Flörsheimer von der Geschenk
nichts wissen, aber allmählich siegte die bessere Einsicht,
als sie sich sagten, daß sie dadurch eine große Summe
Geldes sparten, zumal die angebotene Orgel neu instand
gesetzt werden sollte und dann nach der Aussage Sach¬
verständiger noch eine Reihe von Jahren halten
würde. Die Mutiergemeinde aber gewann , da die alte
Orgel einen großen Teil der Bühne einnahm, viel
Platz , namentlich für den Kirchenchor, wenn es gelang
eine neue Orgel möglichst in den Turm hineinzubauen,
was sich auch ermöglichen ließ.

(Fortsetzung folgt.)

Lokales.
Hschhcim a. M ., den 21. November 1924.

- Sachverständige in Schaumweiufragen Der
Neichsminister für Ernährung hat den Vorsitzenden des
„Verbandes Deutscher Sektkellereien", Herrn Direktor

Hermann Hummel dahier zum Sachverständigen '*
Schaumweinfragen und den Vorsitzenden des „Verbands?
Deutscher Weinbrennereien", Herrn Hugo Asbach in M
desheim, zum Sachverständigen in Weinbrandfragen st
die deutsch-französischen Wirtschaftsverhandlungen er
nannt.

Kino . Am Samstag und Sonntag abends 8.30 ttf
läuft in den Bavaria -Lichtspielen das Schauspiel „D>
Macht der Finsternis ".Gutes Beiprogramm. Näh . Jnseral

— Zusammenstoß. Am Samstag abend in der v»'
flossenen Woche wurde der in der Dampfmühle in Mails
beschäftigte Arbeiter Karl Schäfer dahier, als er st
seinem Fahrrad nach Hause fahren wollte auf ds
Straßenbrücke nach Kastel zu von einem Auto erfß!
und schwer verletzt. Sein Rad ging vollständig in Trü»
mer. Ein Motorradfahrer kam dadurch auch zu Fa»
aber glücklicherweise ohne Schaden davon . Df
schwerverletzte Arbeiter wurde zunächst auf die Polizei
wache nach.Kastel verbracht und von der Sanitätswast
ins städtische Krankenhaus überführt . Wie wir vernei
nren, befindet sich der Patient auf dem Wege b
Besserung.

—r. Jubiläumsfeier . Am verflossenen Sonntag
den 16. ds . Mts . beging der Jahrgang „1874" dahü
festlich dis Erreichung des 50. Lebensjahres , weich
Feier in allen ihren Teilen einen schönen und erhebe»
den Verlauf nahm. Am Vormittag war gemeinsame
Besuch des Hauptgottesdienstes, in welchem die Just
lare gesonderte Plätze einnahmen. Darauf bewegt»
sie sich in geschlossenem Zugs nach dem Friedhof, st
der entschlafenen Lehrer und Altersgenossen gedacht ust
ein Kranz niedergelegt wurde. Abends um 6 Uhr bk
gann im Saale des Restaurants „Katferhof" die W
milienfeier, die eine zahlreiche Beteiligung aufwies
Zu derselben war ein sinniges Programm aufgestesii
das gut durchgeführt wurde. Rach einem Eröffnung»
marsch seitens der Kapelle sprach Herr Eröning her?
liche Worte der Begrüßung und gab besonders sein»
Freude dahin Ausdruck, daß auch ihr erster Jugend
lehrer, Herr Gymnasiallehrer Andreas Linder von Höchl
am Main , in ihrer Mitte weile, um an ihrer Freu!»
teilz,'.nehmen. Nachdem hierauf eine photographisch
Ausnahme der Feiernden bei Blitzlicht stattgefundel
hatte, trug Fräulein Emilie Böller in erhebender Weif
einen Festprolog vor, der einen Rückblick auf das oft
flössen« halbe Jahrhundert gab. Rach einem humorifi
ischen Vortrag , eine Scene aus dem Soldatenleben , ka»
das mit großen Beifall aufgenommene Menuett : „#
Großvater und Großmutter noch klein waren", barg»
stellt von jüngeren Kindern der Jubilare zur Aufführung
Diese Nummer mußte wiederholt werden. Eine Glast'
nummer waren auch die lebenden Bilder , welche
Menschenleben von der Wiege bis zum Grabe darstelltch
Große Heiterkeit erregte das Lustspiel in einem Ast
„Gemüsehändler Knöllchen", bei welchem sich die Dst
steller ihrer Rollen mit großem Beifall erledigten. &
Couplet, gesungen von dem Jubilar Jean Kautzmast
bildete den Schluß des Programms . Hierauf trat d»
Tanz in sein Recht, der die Teilnehmer noch einich
Stunden gemütlich beisammen hielt. Bemerkt sei noch
daß auch die auswärtigen Kameradinnen und Kamera'
den zu dem Feste sich eingefunden hatten und mi>
schönen Erinnerungen heimkehrten. Wir wünschen de>
Kameradschaft 1874, die nun die Lebenshöhe erreist
hat, noch viele frohe und glückliche Jahre!

—s. Bekämpfung des Froftfpanners . Die Obsternb
ist vorrüber und hat den Landwirten einen erfreulich^
Ertrag erbracht. Nun gilt es, nächstjährige Ernte z«
sichern. Da muß an die Bekämpfung des Frostspanners
(Cheimatobia brumata ) jetzt gedacht werden. Diesig

Arbeit adeLt.
Von $>. Courths - Mahler.

z. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
Als ich wieder kräftig gcimg war und ausstehen

tonnte, führte sie mich in einen schmalen Raum hinter
dem Laden, wo ein Diwan stand. „So . Landsmann."
sagte sie, „jetzt legen Sie sich noch ein Stündchen hier¬
her und ruhen sich aus , damit Sie nicht wieder schwach
werden. Es wird Sie niemand stören. Sie können
unbesorgt sein, einen deutschen Landsmann läßt die
Grete Werner nicht im Stich!" Später hat sie mir al¬
lerdings gestanden, daß sie nicht jeden so ausgenommen
hätte wie mich. Aber da war sie schon meine Braut,
tnv sie hat mir gebeichtet, daß ich ihr gleich so gut

gefallen habe. Nun, ich habe das nie begriffen, denn
in meinem damaligen Zustand kann ich unmöglich einen
vorteilhaften Eindruck gemacht haben.

Als ich inich nun erholt hatte und still in dem
kleinen Raum lag, da stieg die bittere Scham in mir
empor, daß ich von einem Mädchen ein Almosen an¬
genommen. So erniedrigt hatte ich mich noch nie ge¬
fühlt. Ich hörte drüben im Laden Grete Werner mit
ihren Gehilfinnen, die sich eingesunden halten, hantie¬
ren. Da erhob ich mich leise und wollte mich unbe¬
merkt davonschleichen. Aber das Zimmcrchen hatte nur
einen Ausgang — durch den Laden.

Ich blickte durch einen Spalt in dem Vorhang, der
oas Zimmcrchen abschloß, und sah Grete Werner in
eifriger Arbeit am Bügeltisch stehen. Sie sah so zier¬
lich und sauber aus , so hübsch und anmutig mit dem
iveißen Häubchen und der weißen Schürze, und es
duftete so angenehm nach frischer Wäsche — da stieß
ich einen tiefen Seufzer aus . Gleich darauf stand auch
schon die blonde Grete vor mir und lachte mich freund¬
lich an mit ihren blauen Augen.

Ich sagte ihr, wie sehr ich mich schämte, und bat
sie, mich gehen zu kaffen. Sie fragte nur : „Wohin?"
.und machte ein ernstes Gesicht. Ich zuckte die Achseln

und schilderte ihr meine Lage, ohne zu verraten, daß
ich ein Freiherr von Lossow sei. Ich erzählte ihr nur,
daß ich sehr leichtsinnig gewesen, an meinem Unglück
selbst schuld sei und daß ich mich seit Monaten ver°
oebltch bemüht habe, Verdienst und Arbeit zu finden.
Sie sah auf meine Hände herab. Und dann fragte sie
mich, ob ich als Austräger bei ihr arbeiten wollte, ins
sich etwas Besseres für mich gesunden habe.

Bedenke. Kuno — ich, der Freiherr Fritz von Los¬
sow — sollte Austräger für eine Wäscherin werden!
Ich sollte die saubere Wasche zu Gretes Kunden schas¬
sen und die schmuüige abholen! Sie las mir den
Schauer vom Gesicht ab und ihre Augen blickten
mich groß und ernst an, so daß ich meinen Blick sen¬
ken mußte. Dann sagte sie mit fester Stimme: „Ar¬
beit ist keine Schande — ehrliche Arbeit adelt jeden
Menschen, wer er auch sei." , ..

Ich habe mir dies Wort damals fest enrgepragt
und danach gehandelt. Und so wurde ich wirklich
Austräger , weil ich nicht verhungern wollte — und
weil ich mich vor diesem tüchtigen Mädchen schämte,
das so' tapfer ihr schweres Tagewerk verrichtete. Und
die blauen Augen machten mir meinen Entschluß leicht.
Später sind sie meine Leitsterne geworden, die mir
immer genau sagten, ob ich das Rechte tat.

Austräger blieb ich übrigens nicht lange. Ich durfte
Grete bald die Bücher führen und mich auf manche Art
nützlich machen. Von meinem gcringerl Gehalt konnte
ich mir ein Stübchen mieten, Essen bekam ich ber Grete
— und reine Wüsche,soviel ich nur haben wollte! Gott,
war das eine Wohltat!

Das war der Anfang. Ich will Dich nicht mehr
mit Einzelheiten behelligen. Ein Jahr später heiratete
ich Grete. Das Geschäft hatte einen unerwarteten Auf¬
schwung genommen. Ich entdeckte nämlich so etwas wce
ein kaufmännisches Genie in mir und kont aus den Ge¬
danken, eine große Waschanstalt zu errichten. Und dann
erfand ich ein Bleichmittel — Du weißt, daß ich mtd)
in meinen Mußestunden gern mit chemischen Studien
beschäftigte. Dies Bleichmittel ließ ich patentieren. Ich

brizierte es zunächst selbst. Später als es reißenden
isatz fand, baute ich mir eine kleine Fabrik. Daraus
tstonden große Fabriken. Ich fabrizierte Seifen,
ast und Toilettemittel und kosmettsche Präparate,
ad aus unserer kleinen Waschanstalt wurde eine große
ampswäscherei mit elektrischem Betrieb.

So arbeiteten wir uns empor. Meine Grete stand
ir tapfer zur Seite — als Kompagnon, denn hinter
Waschfaß und Bügelbrett durste sie schon lange nicht
ehr stehen. Ich habe in dieser Frau einen herrlichen,
ealcn Weggenossen gefunden! Sie hat mir ein ho-
s, reines Glück geschaffen, denn sie war nicht nur re-
lnt und tüchtig, sondern auch klug, geistvoll und feur-
hlend, eine Dame im edelsten Sinne des Wortes, cb-
eich sie einst als schlichte Wäscherin ihr Brot verdrc-
m mußte. t

Unser Unternehmen florierte unter der Firma G.
Seiner u. Co., denn aus Rücksicht auf Dich und On-
l Heribert wollie ich den Namen Lossow rtzcht aus
n Firmenschild schreiben lassen. .

Meine Grete verstand mich auch hierin. Sie , hat
ich zwar gelehrt, daß der wahre Adel eines Menschen
cht durch die Geburt errungen werden kann, sondern
u- durch das ganze Wesen und Verhalten eines Men-
,en. Sie hat mir den Weg zu frisch-fröhlicher Br¬
ät gezeigt. Sie hat mein Dasein mit Segen erfüllt,
ber sie war doch genug Deutsche, um einzusehen, daß
r schlichter Name besser ans ein Firmenschild p- ',
is der meine. Und sie war stolz daraus, Fritz 1
ws Frau zu sein — das machte mich glücklich. .R.
- unsagbar glücklich bin ich gewesen an der Seite mer-
'x  geliebten , angebetetcn Frau — bis zu ihrem Ende,
or drei Jahren habe ich sie hergeben müssen — zu
einem großen Herzeleid. Aber mir lebt eine Toch-
r, Ellinor , von zweiundzwanzig Jahren — meiner
rete treues Ebenbild an Leib und Seele. Auch ein
ohn ist unserer Ehe entsprossen. .Fr .d ist jedoch
infzehn Jahre alt.

(Fortsetzung folgt.>
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Kleinschmetterling ist ein höchst merkwürdiger Geselle.
Beim ersten Frost verläßt er den Erdboden, um an dem
Baumstamme hinaufzukriechen und seine Eier — 200
bis 300 Stück— hinter die Knospen abzulegen. Mit
Beginn des Frühlings schlüpft durch die Wärme der
Sonne das grüne Spannernäupchen aus, um sich an den
hervorbrechenden Blätter und Blüten des Obstbaumes
zu laben. Das Weibchen, das ohne Flügel ist, mutz den
Weg nach der Krone am Stamm entlang nehmen. Des¬
halb empfiehlt es sich, Raupenleimringe anzulegen, um
dem Schädlinge das Emporsteigen am Baumstamme
unmöglich zu machen und sich an denselben festzukleben.
Auch durch Obstbaum— Karbolineum— Anstrich läßt
sich der Schädling leicht vernichten. Doch mutz diese
Arbeit von allen Obstbaumbesitzernzugleich vorgenom¬
men werden, wenn sie einen wirksamen Erfolg haben soll

l Um den Sparsinn unter der Schuljugend wieder
anzuregen, fand am 7. November 1924 auf Einladung
der Direktion der Nassauischen Landesbank im „Preus-
sischen Hof" in Limburg a. d. L. eine Besprechung der
Schulräte und Vorsitzenden der Kreislebrervereine wegen
der Errichtung von Schulsparkassen statt. An der Ver¬
sammlung nahmen außerdem noch zwei Vertreter der
übrigen Sparkassen teil. Die Anwesenden waren ein¬
mütig der Ansicht, daß nur durch erneute Kapitalbildung,
welche ihrerseits wieder durch Hypotheken— und Kre¬
ditgewährung zur Belebung der Bautätigkeit und da¬
mit gleichzeitig zur Linderung der ungeheuren Woh¬
nungsnot wesentlich beitragen wird, die furchtbare Wirt¬
schaftskrise überwunden werden kann. Man einigte sich
auf das Schulsparkassensystem des Rektors Reinirkens in
Essen, das den einzelnen Schulleitungen zur Einführung
empfohlen werden soll.

—v  Als der Zeppelin nach New York kam. Einem
der „Fmnkf. Zeitung" freundlich zur Verfügung gestell¬
ten Brief entnahmen wir folgende Schilderung über die
Ankunft des „L. Z. 126" in New York, der unter dem
frischen Eindruck des Erlebnisses am 15. Oktober, 8.55
morgens niedergeschrieben wurde: . . . Ich mutz mit
Euch sprechen, Ihr sollt hören, wie es war, als eben der
Zeppelin ankam. Diese Begeisterung, ich werde den
Eindruck für mein ganzes Leben nicht vergessen. Als
ich kurz nach8 Uhr aus dem Hause ging, erblickte ich
eine aufgeregte Menschenmenge mit nach dem Himmel
gerichteten Blicken. Mir kamen die Tränen, so gewal¬
tig war der Eindruck, als majestätisch und stolz, gleich
einem König der Luft, der „Zeppelin" aus mich herab¬
schaute. Ganz niedrig, noch nicht haushoch. Ich benutzte
die Broadway Stcahenbahn, und mitten auf der Strecke
riefen die Leute: „Halt den Wagen !" und alles stieg
aus u.betrachtete sich den Zeppelin. Jeder war begeistert.
Kein Hatz, nur Bedauern um ein armes gedrücktes Volk,
das ist der Eindruck, den ich hatte. Im Geschäft haben
wir nur schnell unsere Kleider abgelegt und dann hin¬
aus auf die Straße, und geweint haben wir alle, wir
armen Deutschen hier um unsere Heimat. In solchen
Momenten ist natürlich das Zusammengefübl bei weitem
größer als sonst . . . und die Kinder singen:

»Flieg', Zeppelin, flieg',
Dein Vater war im Krieg,
Deine Mutter ist das Heimatland,
Heimatland ist „abgebrannt",
Flieg, Zeppelin, flieg!"

Amtliches.
WM Millip

Es wird darauf hingewiesen, daß ber eintretendem
Frostwetter die Zuleitungen der Wasserleitung rechtzei¬
tig abzustellen und die Rohre zu entleeren find um
Rohrbrüche und die damit verbundenen Gefahren
zu vermeiden. Nach § 8 jbes Ortsstatuts für die Be¬
nutzung der Wasserleitung haben die Wasserpächter für
evtl, eintretende Schäden auszukommen.

Hochheima. M., den 20. November 1924.
Der Magistrat: Arzbächer.

In den Gehöften von Jakob Quink, Margarethen-
stratze5, Peter Leichner, Rathausstratze4 und Fritz
Ballmann Weiherstratze 26 ist Maul- und Klauenseuche
festgestellt. Als Sperrbezirk ist die Margarethenstratzs
von der Delkenheimerstratze bis zm Weiherstratze, die
Rathausstratze vom Plan bis zum alten Rathaus und
dis Weiherstratze von der Taunus- bis zur Margarethen-
stratze bestimmt.

Einfuhr und Durchtreiben von Klauenmeh, sowie
Durchfahren mit Wiederkäuerngespannen ist verboten.

Hochheima. M. den 20. November 1924.
Die Polizeiverwaltung: Arzbächer.

Eingesandt.
Auf Ihr Eingesandt in letzter Nummer kann auch

ich es nicht unterlassen, Sangesfreunde und Interessenten,
überhaupt die Einwohnerschaft Hochheims, von dem
S-tand der Angelegenheit Sängerveretnigung zu untei-

chten. Hätten auch Sie dies getan, statt schaurig
i ngende Verse loszulassen, hätten Sie entschieden das
Richtigere unternommen.

Zur eigentlichen Sache selbst. Am 12. ds. Mts.
f 'tib im Kaffee Abt hier eine Versammlung hiesiger
' -esangvereine, einberufen von den Herren Willi Schäfer

ad Adam Merker, zwecks Zusammenzieyung sämtlicher
l. esiger Vereine in eine Sängervereinigung, statt. Van
em'Ergebnis derselben, die nach meiner Zählung von

>indestens 100 Mann besucht war, — ein Rekordbesuch
flir Marktmittwoch— ist schon berichtet, ca. 80 Mann

hiervon wagt man sich nunmehr mit einer Büffelherde
und dergl. mehr beleidigendem Zeug zu bezeichnen! Es
ist dies eine Unverfrorenheit, wie eine ähnliche wohl
kaum noch vorgekommen ist, wie sie überhaupt, glaube
ich, in Hochheim nur Vorkommen kann.

Daß sämtliche hiesige Gesangvereine an Krebs leiden,
wird jeder Beobachter wissen, ja die einzelnen Vereins¬
fanatiker wissen dies auch selbst, können es nur den
Mitmenschen gegenüber nicht zugeben. Betrachten Sie
sich den Besuch der Eesangstunden, betrachten Sie sich
doch die einzelnen Leistungen! Wer von den hiesigen
Vereinen ist denn noch gegen fast sämtliche Nachbar¬
vereine konkurrenzfähig? Ein Volkslied können alle
noch singen, aber an Kunstchöre, gar nicht denken. Ich
spreche damit den Vereinen nicht die Befähigung, wohl
aber die zu einem Chor nötige Wucht, ab. Material
zu einer wirklich großen Leistung ist in Hochheim vor¬
handen, ist jedoch in allen Vereinen zersplittert. Zu
einem Konzert für Hochheim reicht es jedem, aber mit
Erfolg konkurrieren, ist ausgeschlossen. Bei einem Zu¬
sammenschluß fallen diese Bedenken mit einemmal fort.
Finanziell besteht gleichfalls die beste Aussicht auf Le¬
bensmöglichkeit, denn das eine wird und kann doch nie¬
mand abstreiten, die Bezahlung der Dirigenten ver¬
schlingt schon die monatlichen Beitragseingänge, wo
bleiben da noch die sonst erforderlichen Ausgaben, z. B.
Anschaffung der Chöre oder Lieder. Schließt sich auch
der Gesangverein Liedertafel hiervon vornweg aus, jo
hat dies für den Rest wenig, oder gar keine Bedeutung,
es kann dies ja nur ein Ansporn für die gegebenenfalls
eintretende Sängerveretnigungsein. Kommt diese nicht
zustande, so weiß ich schon heute, daß die Vereine auch
so erledigt sind, denn viele und auch wirklich gute Sänger
haben durch die ihnen zugefügten Anpöpelungen innerhalb
ihrer Vereine das Interesse an diesem ganz und gar
verloren.

Es besinne sich daher ein jeder auf sein eigenes ich
und laste sich nicht durch Schauervsrse von der Parole
„Sängerveretnigung" abbnngen.

Jetzt nur noch eins:
Mit blumigen Zeilen
Will ich nicht langeweilen,
Will Ihnen nur beweisen
Ohne mich selbst zu preisen,
Daß wir keine Büffelochsen
Uns nicht gegenseitig verboxen,
Daß wir keine Optimisten,
Nie und nimmer Egoisten,
Daß wir keine Vereinsverräter
Und weiß Gott für Missetäter,
Wirklich sind wir Idealisten,
Die das Große hier vermißten,
Niemals gehen durch die Hintertür
Das , das merkt, versichern wir.
Doch dem X Einsender nur ein Rat
Falls er Uebt ein offenes Blatt,
Schreibe er nur besser drum
Eingesandt von I . . . . B . . . Heinrich Gredy.

Vom 16. ds. Mts . ab ist die bahnamtliche Bestät¬
terei in Hochheima. M. dem Unternehmer Fritz Vall-
mann übertragen worden. Die bisher bei der Güter¬
abfertigung daselbst abgegebenen Erklärungen wegen
Abholung der Güter haben vom gleichen Tage ab ihre
Gültigkeit verloren. Weiters Auskunft erteilt die Güter¬
abfertigung Hochheima. M.

Frankfurt a. M„ den 18. Nov. 1924.
Vas Lisenbadnverlrebi'saml.

Meine Sprechstunden
finden wieder regelmä &ig vormittags von

9—12 Uhr nachmittag », von 2—6 Uhr statt.

Gg. Strauch , Dentist
Mainz-Kastel Roonstrasse 3.

katholischer Gottesdienst
Letzter Sonntag nach Pfingsten.

7 Uhr Frühmesse, 8.30 Uhr Kindergottesdienst , 10 Uhr Hochamt.
2 Uhr Andacht für die Verstorbenen, darauf Vortrag für
die marianische Kongregation , 4 Uhr Marienverein.

Werktags 7 Uhr 1. hl . Messe, 7.48 Uhr Schulmesfe.
Evangelischer Gottesdienst.

Sonntag , den 23. November 1924 : Totenfest.
Vormittags 10 Uhr Totenfeier und Enthüllung der Ehren - und

Eedächtnistafel für unsere Gefallenen . Der Gottesdienst ist
festlid; ausgestaltet durch den Kirchenchor, die Posaunen
und ein stimmungs- und weihevolles Geigen- und Orgel-
Solo . — Für die Angehörigen der Gefallenen werden die
Stühle vor dem Altar frei gehalten . -— Anschließend Beichte
und Abendmahl . — Die Kirchenkollekte, die besonders warm
empfohlen wird , bringt hoffentlich den noch fehlenden er¬
heblichen Betrag zur Deckung der Kosten der Gedenktafel.
Vielleicht gibt auch sonst noch ein Begüteter ein» Spende
für die, die ihr Leben gaben ! — Kindergottesdienst fällt aus.

Donnerstags abends 8 Uhr Iungfrauenverein.

ff gib sie am
J - 7Zentrum!

Siehe und, ob Du
Deine Wnhiknkle erhnllen halt?

Wenn nicht, ekhebe GinM im Mips.
Pelz-Waren I
Mäntel , Jacken, Kragen,

Skunks, Opofum,Wölfe, Füchse
und jede andere Fellart nur
beste Eigenfabrikatekaufen Sie

billigst im Pelzhaus

SusffiiflUGi.

MeibrnMinen-
llliterMt
Beginn der Abendkurse

1. Dezember 1824
Mainz, kleine Emmeranstr, 6,

hinter dem Theater.
Größte Auswahl . Aus Wunsch

Zahlungs -Erleichterung.

Anmeldungen bald erbeten.
Schreibstube
Nernniih

Bon Montag ab steht
ein frischer Transport

Hannoveraner
8eklei-n.KnIenrWeine
zum Verkauf bei
Mnk Kliin. Sochheirn.

in jeder Fellart , wie Füchse,
Wölfe , Skunks  und alle an¬
deren Tierarten,
Grosse Auswahl. Fabelhaft

billige Preise.
Umarbeitung bei sehr billiger

Berechnung Einkauf
sämtl . roher Felle.

Sßllsterstr. 34,St.
befindet sich noch immer dos seit Jahrzehnten

bekannte

i.Maimelktagen-Salaerodenbaur
Daroh Ersparung teuerer Ladenmiete, keinerlei Personal » und
Ausstattnngsspesen , beste und billigste Bezugsquelle für
Herren-, Jünglings - und Knaben-Garderoben von den elegan¬

testen bis zu den einfachsten Qualitäten.

Anzüge , Ulster , Paletots , Pelerinen , Hosen,
Gummi-Mäntel , Windjacken , Lodenjoppen,
Loden-Mäntel , Sport -Anzüge und -Hosen,
Bauch -Anzüge u, -Hosen , Schlosser -Anzüge,

allergrösste Auswahl , billigste Preise.

SWM .M .A. _
aden

mw
Kein Laden Kein Laden-

Morn, Ininj
Schillerptatz, Ecke Emmcraus-

stratze. 1. Etage. Tel. 6076.

B

Gander’s
Priv . Handels-Institut.

Her in und Damen
erl „iten in kurzer Zeit eine

schöne
Handschrift
oder Ausbildung in der
Buchführung

mit Abschlub Stenographie,
Maschinenschreiben.

Tages - und Abendkurse,
Prospekte gratis.
Einzelunterricht:

Mainz , Schillerstr . 48.
Neue Kurse
beginnen nächsten Montag.
Anmeldungen bald erbeten.

Man bittet, kleinere An¬
reigen bei Aufgabe
sofort zu bezahlen.

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
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F ür die uns anlässlich unserer Heim-

Jg kehr gewordenen vielen Glü ckwtinsche aus ^
^  der Einwohî rschaft , sagen wir auf diesem ^

Wege herzlichen Dank. Ws>

Bürgermeister Arzbächer
und Familie.

Hochheim a. M., den 19. Nov. 1924. ^

Beitriisiirtei
SOMA WilhlllliekWMg

am Freitag , den 21. November 1924, ab ends 8 Uhr
ME - im „Kaiserhof"

Redner Herr Rechtsanwalt Dr . Nutz, Mitglied dev hes¬
sischen Landtages , spricht über

„Die kommende Wahl"
Wähler und Wählerinnen , die Ihr Aufklärung

Wünscht, versäumt die günstige Gelegenheit nicht, er¬
scheint alle ohne Ausnahme.

Hochheimer, hier spricht ein Meister!
Laßt Euch, durch Vorurteile und sogen, „gute" Freunde

nicht abhalten.
MZ- Hört erst, dann urteilt!

Der Vorstand.

Bavaria -Lichtspiele.
Camstagu . Sonntag, (Totensonntag ) 8.30 Uhr

„Die loi Her Finsternis"
nach dem Schauspiel von Leo Tolstoi . Dargestellt
von Mitgliedern des Moskauer Künstlertheaters. Im

Beiprogramm:
„Natur-Aufna hmen."

Man bittet möglichst die Samstagsvorstellung zu
besuchen. Verstärktes Orchester. Gut geheizt.

SSTfcJff flritil 0. SM ff»

1
I

Haus-n. Grundbesitzer-Verein
zu Hochheim am Main.

Montag , den 24. November If. I ., abends 8Uhr im Saale
des Restaurants „Zür Traube", Weiherstrage

Mgliedernerlomlung
Thema: „Die bisherige verfehlte Wirtschafts- und Steuer¬

politik."

Redner:  Der Vorsitzende.

Um zahlreichen pünktlichen Besuch bittet:
Der Vorstand.

— — Der Saal ist geheizt — —
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Nummer 78

«killt: s
heim Telefon 59. Ee

Tag
—* Die erste beit

»ie der Ruhrstädte,
lwei Millionen ausg,
lleberraschung der A
zurückgezahlt worden.

— * Das Reunkirs
die Kündigung zugest
Lage des Saargeblet
fordere.

—* Der Termin
im Ruhrbergbau ist t
auf den 25. Novembl

— * Der bisherig,
Äeneral Degoutte , hc
nach Paris zurückgeke

— * Aus Bochum
Wiederherstellung der
len mehrere hundertt,
len.

— * Der französts,
eine Vorlage für die
Millionen Dollars ei

sollte man nicht bis zum letzten  Moment
hinausschieben . Wir sind jetzt auf Ihren Be¬
such gerüstet . Unsere Preise sind niedrigst
gestellt , unsere Ausmahl unübertroffen gross.

Bis zürnt Mitass e!©s WGWZM
gewäiiren wir unseren Kunden beim Einkauf
von Waren im Werte von Mk . 10.— und mehr

Freie Fahrt nach Itiainz
III. Klasse im Umkreis von 50 km.

Ein SfsiMch assaseres üaaises äst stet » SaJmend
Unsere Autos bringen Ihnen die gekauften Waren ins Haus.

MAINZ

Emaillierte Qusstöpfe "WM
Bräter, Kofjlenkajten, Kof)lenlöffel, [oruie Zinkeimer,
ouaie wannen , Fuitertöpfe , wafferkessel mit und
ohne seitlicher Brause , Zaucheschöpfer, vachfenster,
Zchornsteintürchen, Sietzkannen, direkt oh. Zwischen¬

handel aus westfälischen Werken empfiehlt

Muss Irrte, Mssernieister.

Ein Erundstülk
(Baumstück) in Nähe Hoch¬
heim, ca. 80 bis 100 Ruten
groß, gegen bar sofort zu
kaufen gesucht.
Offerten unter G.W 107
an die Geschäftsstelle:

Massenheimerstratze20.

1 gute MWziezt
und eine fast neue Centlifuü/
System Lanz 10 Liter h«''
tend zu verkaufen.

Werherstratze 35

SornefiBss ros-ike ZäH
blendend schönen Teint erreicĥ'
Siemit Sanictin-Creme. zu Habs-,
bei Bted.-Drogerie H. Schi» ''

— * Infolge des i
Zollsätze für ungesäh
koii .mer ist ein sran
barten.

— * Der englische
des Attentats aus G<
sowie Truppenverstärk

— * Der „Times"
Deutschland die Mei>
'denn Deutschland d'u
Nimmt..

«st -W
Der Kamp - gegen i

Steigende
Sellen haben diei

entwicklung so scharf
augenblicklich. Der '
auch die Pessimisten
der Mark , die kaum j<
Besserung gebracht ha
bessert . Freilich ist n>
schlechlerung elngelrel
nimmt die Zahl der
dere machen sich im !
Ngkeiten bemerkbar.
der Eisenindustrie , da
fflohstahlgemelnschafta
augezogen hat, sodatz
beleben konnte. Der
unter den scharfen Za
ten, zumal die Steuer
tel des Detailhandels
aber betont werden , d
Älstationszeit her vic
fähige Unicrnehmunge
gestorben sein werden,
snndung erfahren kön
Ürie wird der Prozef
den, die technisch und
Üehen, sich fortsetzen.
dem Kriege die Pro
Industrie durch Schaff
fst, schätzungsweise etl
w den anderen Indus
heischen Gebieten , hc
fis stark vergrößert,
äberalt noch bei wei
^icht.

Stärkung des Ko
überall das Gebot de
aber erst die Kurve n
hauen auf die sortsch
fester verankert , als bi
hauen in die Zukunst
felhaft im Wachsen bc

einem lähmenden
wieder durch den Kar
aer gegen die deutsch,
Unrechtmäßigen Best,
Mrch die 26prozentig
"klick kommt, sowie fc
bahrt wird . Es ist ,
"tut von der Bedeut!
eüten Wirtschaftsberic
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